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In    den    letzten    Jahren    be-
gannen   die   Untersuchungen
der   `}oral   hit,torians«    zunch-
mend  die  bisher  kaum  gestell-
te  Frage  zu  beantworten,  auf
welche  Weise  der  strategis.`he
Einsatz   nationalsozialisti-
scherldeologie  im  )>Alltag  dcr
kleinen  Leute«  tatsa.`hlich  ge-
eignet    war,    eine    bestimmte
^nr)assung    an    crwüns.`htc
Verhaltensnormen   nicht  bloß
mit   den   Mitteln   des  Terrors,
`ondern    als    verinnerlichte
d`.'ch7,usctzcn.

u    dieser    Herangehen.s-
weise`  die  am  subjektiven  Er-
Ieben    des    durchschnittlichen
Mitlaufcrtyr)`  voii  damah  in-
tcressiert    ist.     bildet     W.E.
Haugs  Untersuchung,  die  die
Verflec`hrung   heterogener
Ordnungsinstanzen    in   be/_ug
auf   ihre   strategischen    Mog-
lic`hkeiten    wirkungsvoller
Mensc`henzurichtung   analy-
sicrt,  ciiic  inrormative  Ergän-
7lln8.

I)ie   Normierung   der   Mehr-
heitsbevolkerung    ist    in    der
iiationalsoziali`tischen  Gesell-
`c`haft    untreiinbar    mii    der
Au``rotiungspolitik    der   von
der  Nörm  Abweichenden  ver-
bunden:    Dcr    medizinis(`he
und    sozialfürsorgliche
Diskurs   setzte   dafur   die   Kri-
t       :n     von     »Höher-     und
Mifiderwertigkeit«    f`est,    die
immer   auch   »rassische<<    Kri-
terien    sind.     Begriffe    von
Hygiene      bzw.      Krankheit
werden   eingesetzt,    um   den
fa`schistischen   Staatsterror
ideologisch   7u    untermauern,
so     z.B.     in     den     Rechen-
schaftsberichien   über   Eutha-
nasieaktionen.    aber   auch    in
der   r)or)ulären   iTiedizinischen
Ratgeberliteratur.   Zuge  kapi-
tali`ti``i-her  Kalkulation  treten
dabei    in    der   Sichtweise   der
Kranken  als  »unnützer  Esser«
7utage.

Im        medizinis.`hen       und

psychiatrischen   Diskurs  sieht
Haug    daher    die     Voraus-

;eutbz,uenk?E:n;,di:f,'eo,äinsgchae,:
gegeben:    Im    Rassenbegriff
werden    die    KonzeT)te    der
Komtitution,    der   Veranla-
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gung,    Vererbung    bzw.    im
Krankheitsfall   der   Entartung
intcgricrt  bzw.  wird  ihncn  da-
durch    am    individucllen    Fall
die    >>moralische«    Bewertung
zugewiesen,   die  den  zur  cha-
raktcrlichen        >)Zuc`htt<
tram;formiertcn    Begriff   dcr
rassischen    »Zuchtung«    zur
Grundlage   hat.    Gesundheit
wird  7um  Ausdruck  dcr  >)Ge-
meimc`haftsfähigkeittt`    den
UnangeT)aßten  wird damit der
Stempel   des   Pathologischen
aufgedrückt.    gegenüber    den
sogcnannten    »Asozialen«
erscheint   der   Staatsar)r)arat
als    lnbegriff   der    Sozialitat.
Sclbstverstandlii`h      ist      im
Konzept    der    »Zucht«.    d.h.
der   Triebbeherrschung,    die
Sexiialitat  bzw.  deren  Anr)as-
sung  an   eine   männli.`h-paLri-
archalische    Norm    zentral,
über  die  sexuelle  Normierung
soll   die   Rassereinheit   durch-

gesci/t   werden`   wie   aus   der
Ehegeset7.gebung,    aber   auch
den diversen  Fordcrungmaß-
nahmen       für       uneheli.`he
Ciet)urten    ersicht!ich.    Auch
die  asthetischen  Leitideen  des
Dritten  Reiches  beziehen  sich
auf     `)rassische«      ^uslese-
muster.     indi\'icluelle    Schön-
heit       zum       7.eichen       von
>>Höherwertigkeittt.

Nationalsozialisti`che   Kunst
sollte   dazu   beitragen,   diesc.`
>)`Jbergeordnete«  der  »Volks-

gemeinschaft«                 als
an7`i`tcbenden   U/ert   zu   r)ra-
sentieren.

Abschließend      stellt      der

A;t,:;eft;esict{bdc,re'ej8:s|Fz€|ri:
dem       Bereich      staatlichcr
Ciewaltausubung   arrangier[
habe.   Er  kommt  zu  dem  Er-
gebms.  daß  die  J`iristen  ihren
beachtlichen    Rückzug    vor
allem    aus    dem    Bereic`h    der
Ausrottungsr)olitiken  ideolo-
gisch    rationalisierten`    und
zwar  gerade  uber  die  erwähn-
ten  Diskurse des  nationalsozi-
alistischen    `>Charakters«.

Insgesamt    scheint    mir    die
Aufarbeitung  faschistischer
Subjektkonstitution   im
Kontext    des    medizinisch-
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psychatrischen  Diskurses  und

äe:Fee,rchAeusd:'rrksuonzg,eaT,frusfordg,:

ücg::|Ses;äenrggzeu|=ngzeunsaaLsm:i:
hang   von   nationalsozialisti-
scher  Kunst   bzw.   Kunsttheo-
rie  und  deren  disziplinierender
Wirkung               auf               die
»Volksgemeinschaft«.    Das
let7te  Kar)itel,   betreffend  das
Verhältnis    von    Justiz    und
Staatsgewalt   stem   eher   noch

eine      Vorüberlegung     zum
Thema dar. Elisabeih Perchinig
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